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NATURA 2000 Bayern 

Gebietsbezogene Konkretisierung  
der Erhaltungsziele   

 
 
 
Gebietstyp: B      Stand: 19.02.2016 
 
Gebietsnummer: DE6439371 
 
Gebietsname: Pfreimdtal und Kainzbachtal 
 
Größe: 343 ha 
 
Zuständige höhere Naturschutzbehörde: Regierung der Oberpfalz 
 
 
 
Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: LRT-Name: 

3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der Littorelletea uniflorae 
und/oder der Isoëto-Nanojuncetea 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis 
und des Callitricho-Batrachion 

4030 Trockene europäische Heiden 

6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen Fest-
land) auf Silikatböden 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 

8230 Silikatfelsen mit Pioniervegetation des Sedo-Scleranthion oder des Sedo albi-
Veronicion dillenii 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo Fagetum) 

9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) 

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 

9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 

91D0* Moorwälder 

91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion in-
canae, Salicion albae) 

* = prioritär 
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Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 

1032 Unio crassus Bachmuschel 

1337 Castor fiber Biber 

1193 Bombina variegata Gelbbauchunke 

1163 Cottus gobio Groppe, Koppe 

1037 Ophiogomphus cecilia Grüne Keiljungfer 

1166 Triturus cristatus Kammmolch 
* = prioritär 
 

 
 
 
Gebietsbezogene Konkretisierungen der Erhaltungsziele: 
 
Erhalt ggf. Wiederherstellung des vielfältigen, weitgehend intakten Fließgewässersystems mit exten-
siven Grünlandbereichen verschiedensten Feuchtegrads, Vermoorungen und anschließenden Tal-
hängen mit bedeutenden Mager- und Trockenstandorten auf Silikatgestein sowie ausgedehnten Sili-
kat-Buchenwäldern. Erhalt des Wasser- und Nährstoffhaushalts, der charakteristischen Vegetations- 
und Habitatstrukturen sowie der charakteristischen Artengemeinschaften, u. a. einer für Nordostbay-
ern repräsentativen, vollständigen Libellenzönose. Erhalt des typischen Geländereliefs der Aue mit 
Mulden und Seigen. Erhalt ungestörter Fließgewässer- und Uferabschnitte. Erhalt der funktionalen 
Einbindung der Lebensräume in den Komplexlebensraum, des unmittelbaren Zusammenhangs der 
Lebensraumtypen und Habitate und des hohen Vernetzungsgrads der  Teillebensräume. 

1. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Oligo- bis mesotrophen stehenden Gewässer mit Vegetati-
on der Littorelletea uniflorae und/oder der Isoëto-Nanojuncetea. Erhalt störungsarmer, un-
verbauter bzw. unbefestigter Uferzonen mit natürlicher Überflutungsdynamik und Verzahnung mit 
amphibischen Kontaktlebensräumen wie Schwimmblattgesellschaften, Röhrichten, Seggenrieden 
und Hochstaudenfluren. Erhalt der charakteristischen Gewässervegetation. 

2. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Fließgewässer-Lebensraumtypen (Flüsse der planaren bis 
montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und des Callitricho-Batrachion) 
insbesondere der natürlichen Dynamik. Erhalt der unverbauten Fließgewässerabschnitte ohne 
Ufer- und Sohlenbefestigung, Stauwerke, Wasserausleitungen o. Ä. Erhalt ausreichend störungs-
freier, unverbauter bzw. unbefestigter Uferzonen mit natürlichem Überflutungsregime und natür-
lich ablaufenden Ufergestaltungsprozessen (z. B. Anlandung, Überstauung, Abbrüche). Erhalt der 
Anbindung von Seitengewässern als wichtige Refugial- und Teillebensräume. Erhalt naturnaher 
Fischbiozönosen sowie der Durchgängigkeit für alle Gewässerorganismen. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Trockenen Heiden in ihren nutzungsgeprägten und weitge-
hend gehölzfreien Ausbildungen. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Artenreichen montanen Borstgrasrasen (und submontan 
auf dem europäischen Festland) auf Silikatböden in ihren nutzungsgeprägten und gehölz-
freien Ausbildungen. 

5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Feuchten Hochstaudenfluren der planaren und montanen 
bis alpinen Stufe in weitgehend gehölzfreier Ausprägung. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis) in ihren nutzungsgeprägten, gehölzfreien Ausbildungsformen. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Übergangs- und Schwingrasenmoore. 

8. Erhalt der Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation und Silikatfelsen mit Pioniervegetation 
des Sedo-Scleranthion oder des Sedo albi-Veronicion dillenii. Erhalt ggf. Wiederherstellung 
des biotopprägenden Licht-, Nährstoff- und Temperaturhaushalts. Erhalt ungestörter, von Frei-
zeitdruck (z. B. Trittbelastung), Verbuschung und starker Beschattung unbeeinträchtigter Bestän-
de. 

9. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Hainsimsen-Buchenwälder (Luzulo-Fagetum), Waldmeister-
Buchenwälder (Asperulo-Fagetum), Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder (Galio-
Carpinetum), Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion), Moorwälder und Auenwälder 



Seite 3 von 3 

mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae). 
Erhalt der großflächigen, wenig zerschnittenen, störungsarmen und strukturreichen Bestände. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung der prägenden Standortbedingungen (vor allem eines naturnahen 
Wasserhaushalts). Erhalt einer naturnahen Bestands- und Altersstruktur sowie der lebensraum-
typischen Baumarten-Zusammensetzung. Erhalt typischer Elemente der Alters- und Zerfallspha-
se, insbesondere von ausreichenden Tot- und Altholzmengen und -qualitäten. Erhalt von Sonder-
standorten und Randstrukturen sowie von standorttypischen Ausbildungen. Erhalt des natürlichen 
oder durch traditionelle, regionaltypische Nutzungsformen entstandenen Struktur- und Artenreich-
tums. Erhalt eines ausreichend hohen Laubholzanteils. Erhalt der Habitatfunktionen für lebens-
raumtypische Tiergruppen (Spechte, Fledermäuse, Kleinsäuger, Käfer, Tagfalter). 

10. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bibers in den Flüssen Pfreimd und Kainzbach 
mit ihren Auenbereichen, deren Nebenbächen mit ihren Auenbereichen, Altgewässern und in den 
natürlichen oder naturnahen Stillgewässern. Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichender Ufer-
streifen für die vom Biber ausgelösten dynamischen Prozesse. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Grünen Keiljungfer. Erhalt natürlicher bzw. na-
turnaher, reich strukturierter Fließgewässerabschnitte mit essenziellen Habitatstrukturen (z. B. 
Wechsel besonnter und beschatteter Abschnitte, variierende Fließgeschwindigkeit und sandig-
kiesiges Substrat). Erhalt der Larvalhabitate. Erhalt einer ausreichend guten Gewässerqualität. 
Erhalt von ausreichend breiten Pufferstreifen an den Habitaten der Grünen Keiljungfer (Schlupf 
der Larven, Verringerung von Stoffeinträgen). 

12. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Gelbbauchunke. Erhalt des Lebensraumkom-
plexes der Art mit Laich- und Landhabitaten. Erhalt von bestehenden Aktivitäten, die Laichge-
wässer in Sekundärhabitaten (z. B. Abbaustellen) gewährleisten, sowie einer natürlichen Dyna-
mik, die zur Neubildung von Laichgewässern führt. Erhalt für die Fortpflanzung geeigneter Ge-
wässer. 

13. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Bachmuschel. Erhalt von Gewässerabschnit-
ten, in die keine Einleitung von Abwässern, Gülle, Nährstoffen, Pflanzenschutzmittel erfolgt. Er-
halt ausreichend breiter Uferstreifen zum Schutz vor Einträgen insbesondere von Sedimenten. 

Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichender Wirtsfisch‐Populationen, insbesondere von Elritzen, 
Groppen und Döbeln. Ausrichtung einer ggf. erforderlichen Gewässerunterhaltung auf den Erhalt 
der Bachmuschel und ihre Lebensraumansprüche in von ihr besiedelten Gewässerabschnitten. 

14. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Groppe. Erhalt klarer, unverbauter Gewässer-
abschnitte mit natürlicher Dynamik ohne Abstürze. Erhalt eines reich strukturierten Gewässer-
betts mit ausreichend  
Versteck-, Laich- und Brutmöglichkeiten. 

15. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Kammmolchs. Erhalt fischfreier Laichplätze 
bzw. von Gewässern mit ausreichend geringem Fischbesatz und soweit notwendig ohne Zufütte-
rung und ohne Düngung. Erhalt der Laichgewässer und eines geeigneten, ausreichend großen 
Landlebensraums im Umgriff. Erhalt weitgehend unzerschnittener Habitatkomplexe aus Laich- 
und Landlebensraum. Erhalt des Strukturreichtums, insbesondere der Unterwasservegetation von 
Kammmolch-Gewässern, aber auch im zugehörigen Landlebensraum. Erhalt einer hohen Ge-
wässerdichte im Umfeld bestehender Kammmolch-Habitate. 

 
 


